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„Internuntius audıus  CC
aynalds Annalen ZUu a  re 54] und der
Prozess der Inquisition Morone

on
Dr Stephan Ehses

Bel der Darstellung des kKegensburger Reichstages VO IMS
1541 Raynald wiederholt Internuntus Aaudıus
der dort neben dem Kardınallegaten Caspar Contarıni und dem
Nuntius Johann Morone thäatıg SEWESCH SsEe]1 und sıch Urc SECNAUEC
Kenntnis der orgänge selbst der geheimsten ausgezeichnet 12a
uch CIHNeE er VOoN Schreiben dieses Internuntius ennn Raynald
nd MA® davon ausglebigen eDrauc VO Mär7z und

April MaI1 und Juni 1541 amtlıch AaUS Regensburg und
den Vizekanzler aradaına Alessandro Farnese gerichtet alle den

Kern der inge Detreitend und er Quellenstücke ersten Ranges
ber kein Zeıtgenosse EIwaAs VON EIHEIN Nuntius der
Internuntius ('laudius die Breven aps Paul] I11 dıe 111 chrono-
logischer Ordnung VON Jahr Jahr erhalten sSind schweigen VOTlTI

ihm, und Professor KD ST der dıe päpstlichen Legaten
Nuntien und (jesandten dieser Zeıt ä Tast unübertrefflicher Sorg-
Talt feststellte hat füur uUuNsSern audıus keine Erwäaähnung Und end-
iıch ass auch Raynald den Internuntius aud1ıus NIC deshalb
auftreten weil dıe Persönlic  elt ihren geschichtlichen (n
LISSCH verfolgen kann, sondern NUr, we1l ihm Zzu re 1541 Zahle
reiche Regensburger erichte dıie and Nelen, dıe mit em
Namen audı1us unterzeichnet SINd.

Man ocehe Raynalds AÄnnales ecclestiasticı ad 1541 u
Zur Entstehungsgeschichte der ständigen Nunticturen Freiburg 804
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Einiges Licht 1ın dıe a rTrachıte zunächst Prot r'ıe OCIH
in einem Nachtrage den VON hultze mitgeteilten Depeschen
Contarınıis und orone'’s AaUus dem He indem 156
einen Vergleich der Del Raynald latein1ısc wiedergegebenen Schreiben
des angeblichen Internuntius audıus mıt den in 1Lammers
Monumenta Valticana veröffentlichten nd den ME CHH  Z7e in
Neapel entdeckten iıtalıeniıschen Depeschen des Nuntius Johann Morone
nachzuwelsen suchte, Aass eBben dieser Morone nd der nier-
nuntius audıus eine und 1esSelDe DPerson se1eN. Thatsächlich kann nıcht
der geringste / weiıfel estehen, Aass alle Kegensburger Depeschen,
die en Namen des audıus iragen, VOIN Morone verfasst Ssind und
ON hm ach Kom gesandt wurden } Ist aber deshalb Claudius mi1t
Morone identisch ? Brı CN nımmt dieses an  J und weıl De] den
ıhm zugänglichen Depeschen Orones der Name aud1ıus N1IC ET -

schien, kam ol aut einen seltsamen Gedanken, dem G In lolgenden
Worten AÄAusdruck gab „WI1e Raynald dazıl gekommen sSeIn IMNaQ,
Al die Stelle des berühmten (jiovannı Morone, der schon 15492
durch den Purpur ausgezeichnet wurde, einen obskuren Internuntius
aud1ıus seizen, AaSsSs vVEIMAL ich allerdings N1IC erklären.
der sollte die Wahl des Pseudonyms AÄAbsıiıcht se1in ” DIie kann ich
mIr 1n diesem alle Vvollends NIC bDel Raynald denken.“

IDKÄG ist kein un inden der en gewissenhatten
und gelehrten ()ratorianer Z einem solchen Veriahren ve'ranlass't
haben sollte. Kurz nach diesem Erklärungsversuche Briegers be-

Prof. [Dr CIn Nuntiaturberichte Orone’s herauszugeben,“
nd zeigte sich, Was oben schon angedeutet wurde, ass Ray-
nald uns anadhıs unter en Moronedepeschen vorgefunden und
MT dıie Eigenscha des Internuntius hinzugefüg hatte Denn Zanl-
reiche dieser Depeschen, namentlich AUS der zweıten Häalt  {e 1540
und AUS 1541, tragen als Unterschrift eINZIS den Namen audıus
S musste a1sO eine andere Erklärung geiunden werden, und Dıittrich
versuchte eine solche, indem ZzUuerst ELwaAS zwelıilelnd meıinte:

y Wahrscheinlich hat Morone seIne Depeschen als (laudıus unter-

Leitschrift FÜr Kirchengeschichte @ 311 AÄAnm. DIie Publikationen
SCH Z e s daselbst 150 1824 und 609 641

Hisftforisches AaNFOUC (1883), S05 —4700 und 618—067/3, AaUus em
Nuntiaturberichte (ILOVARHL Morone’s 1539 1540 (Quellen undFE 1544

Frorschungen. Görres-Gesellschaft) Yaderborn 1842
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schrieben, “ ' und später bestimmter erklärte, Morone habe, „WI1e
oft thun pflegte, mıiıt C'laudius unterzeichnet.“

ber auch diese AÄAnnahme ist durchaus unhaltbar und
sofort in sıch ZUSsSaMMeEN, Nan HIS eiwa spätere Abschriften
Z and nımmt, die natuüurlıch alle Unterschied In Schrift und
Unterschrift der orlagen verwischen, sondern die Originalstücke
selbst, dıe entweder Danz VON Morone nıedergeschrieben oder VOIN
ihm mit /usätzen und Aenderungen versehen SINd. Solche Stücke
egegnen em Forscher Iurs e In vielen vatiıkanıschen
Bänden, VonN denen ME die odd Nunz. d_ (ijermania 62 und
ALTIC. lat. 0404 besonders namhaft MAaC und andere W1Ee Arm
vol gelegentlich heranzıeht ch juge noch hiInzu Arm vol
und AaLIcC. lat. 6413 305 namentlich aber den Band De COoncılio
13, we1ll dieser mich erster Stelle veranlasste, die A ns Auge

Tassen. ort stehen ämlıch auft Sal 33, 35—930, Sallz VonNn
orone'’s an geschrieben, die Abhandlungen: „Vocandum ad COIMN-
cılıum haeret1cos ei CUmM e1Is disputandum ;“ „De CausIis CO1NQTEQA-
t10n1s concılıii  ME generalis“ und „Causae propter QUaS expediens vide-
LUn Sanctmum peEr 1psum praesidere concıilio0.“

Keıiner dieser Taktate rag den Namen Morones; 6S aren
eben seine privaten (jedanken und Aufzeichnungen, WI1IEe AUS dem
Vermerk hervorgeht, en dem etzten eifügte: „Varıa mıhı 1sa
et quaedam velu praeludia ad concıllum.“ Aille dagegen üuhren en
Namen audıus, IC die letzte Zeıle des Textes herangerückt,
aber In einem Schriftzuge, dessen Verschiedenheit SOTO ın die
Augen a auch die ı1nte 1st orel  ar eine andere, 1e] schwärzere,
obwohl der Schreıiber dieses Namens das Irockenwerden N1IC ab-
wartete, sondern chnell umwandte, dass das olgende leere
einen Abdruck annahm. (janz zuversichtlich INUSS er behauptet
werden, AaSsSs dıe Unterschrift C:laudius weder derselben and noch
derselben /Zeıt angehört W1Ie der Text emer sSe1 noch, AaSss
1HNSETE Tre1l Abhandlungen VON anderer and numeriert SInd nd
ZWarTr In der ben gegebenen Reihenfolge mit 4 45 und 50, und
Aass andere kleine Vermerke angebracht sind, VonNn denen Dbesonders
der De]l Nr 45 beachten ist AFl 10, de qualı uUunNO solo dicon

Histor. Jahrbuch 4, 2305 Anm.
Nuntiaturberichte 145, KOpTnotiz ZU Nr
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de SUa INaNnO, C10€ 11 primo.“ [)ieser Vermerk Ma siıch Z
Teıl auf die nahe Verwandtschaft VON Nr. 45 mıit äahnlichen und mıt-
ıunter gleichlautenden TDeıten des 1SCNOIS Von Feltre, Thomas
Campegg10, DeZIENEN. auf die 1er N1IC eingegangen werden kann;
CS 1st aber beobachten, Aass ES sich für den, der den Ver-
merk eifügte, die Feststellung der andscnrı Orones andelte
ULZ, S1e dUS, als selen diese und andere Stücke, die ohl
1n äahnlicher \Weise mM1t den Nummern 1L=—=50 und welter versehen
} einer scharifen Prüfung unterzogen worden.

s wırd also die Vermutung nahe gelegt, ass alle diese
eigentümlichen Erscheinungen mıit dem Inquisıtionsprozesse
samımenhängen, der W1e ekann Urc en unerbittliıch strengen
7apst aul (  ) WEeLCN Verdachtes der Ketzere1
en Kardınal Morone angestrengt und weıt getrieben wurde,
4aSSs der als Staatsmann W1Ee Kirchenfürst gleich ausgezeichnete
Kardınal ber 7We]1 InS In der Engelsburg vyelangen S4SS und
erst unter em folgenden Papste 1US 1560 eine Uüberaus
glänzende Rechtfertigung DUnr ber natürlich diese Ver-
mutung auch scheinen INAaL, gestehe ich doch offen, AaSSs ich die-
N nıcht AUS dem beschriebenen Schrittbeiunde geschöpft habe,
sondern AUS einer Entdeckung, welche 1eselDe hervorrief nd
gleich YAUÜR (Gewissheit er |)ie STOSSC ammlung De COnNncCLLlio des
vatiıkanıschen AÄArchives entiha in ihren 154 Bänden eine Tast CI -

drückende ülle VO ater1al, und al manches wıird der Forscher
erst bel einer zwelten oder drıtten Vornahme der Volumina autf-
merksam. SO el mIır velegentlich beiım Durchblättern des CO
de1 Name audı1ıus C die völlige Gleichheit der Schriftzüge
m ıt jenen UNSETES „Internuntius“ auf, und richtig, der Mann tellte
sich VOT als „ CIAHAMS de alle, sanctae Komanae INnqu1s1it1ON1S
notarıus.

Die A ist wichtig SCHUL, eIwaAS näher darauft eINZU-
gyehen, we1l S1e zugleich ein1ges S ber das Verfahren verbreitet,
welches De]l der Anlage des eX 1ıbrorum prohibıtorum einge-
schlagen wurde. Der Band de Concılio en ] ält nämlıch aut

UVeber die Finzelheiten dieses Prozesses vgl Pallav 1 CIM Istoria del
CONCLIIO dı Trento A Z Funk In rei Kirchenlex.
Ö,
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AD ZI8 sehr beachtenswerte Vorarbeiten dieser Art AUuSs en
Pontitikaten auls und 1US Y darunter Nachrichten ber
Ulrich /asıus und Ludovicus Vıves, sodann auft V A eın
alphabetisches Namensverzeichniıs en Buchstaben bIs Z eın
Autograph des Augustiners ca 1useppe Veronese“, das In einzel-
1en Originalsendungen AUS Verona den „Cardınale Alessandrino
nel Palazzo “ Kom gerichtet ist [)ie letzte Sendung ist OIn

August 1558 und äng das (janze YEWISS mıiıt dem H1E
aul 1550 ausgegebenen eX ZUSaMMECN, da damals der
cardınalıis Alexandrınus, Michael Cihislier1, der spätere aps 1US V

der Spitze der römischen Inquisition und des Sant Offic10 stand:!
Der (D Aauls wurde bereıits 1561 ULE 1US

gemildert und bald darauf Dahnz 1seizt EG den römisch-triden-
tinıschen eX VO re 1564, der AUuSs den eingehenden Be-
ratungen und Beschlüssen des ÜFre 1US wieder berufenen KON-
z1iıls VON Irıent hervorging. /l den Vorbereıitungsarbeiten Tur diesen
eX gehört nNun auch, Was der Band de COncılio Der uNsern

aud1us nthält Auf 154 STe ämlıch eln 10a AaUus dem C
des BT E dUSs Z EN DAKSUS! Cataloous haereticorum,
ber mancherle1 Irrtumer in den Schriften des Kaimundus Lullus,
und olg ann die nachstehende autographische Beglaubigung:
x {racia fut suprascripfta recıtatio supranominato TO Bernardı
Lutzenburg!], intitulato et appellato ut ei Impresso Coloniae
AaNNO 1537 TO in Tl N, e{ collationata CT notarıum 1InN-
Irascriptum concordat. Qui er fut mıhı notarıo infraseripto Ic4=
1LUS ad exemplandum Rdo patre Dno Iratre mag1stro Hıeronymo
Polıtio ord rae SOCIO di patrıs Dm cCOmMmMmM1Issarıı generalıs sanctae
Rom INquiS1t10N1S, quI eundem remansıt. Concordat uod
attestor COO notarıus infrascr1ptus. deo hic INanu propria SubD-
scr1ps1 die vigesima Octava ensIis octobris 1562

Ita est. audıus de Sanctiae Kom INQqUuISILLONIS notarıus
1n em

Aehnlicher Art ist die von demselben audıus de VOTI-

CNOMMENEC Bezeugung, die sich auf 156 und 157/ fIindet ıntier
dem (Oktober 1562 1eselDe ern den er CUl ıtulus

Man vgl Br OMa tO-, SLOFLA dı Paolo (Ravenna Z 535 19
und die betreffenden Abschnitte iın Reusch, Der Index E, 258 ig
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Directorium INQUWISLEOFUM, cCompilatum AÄAvenilone J9CT ratrem N
colaum K yı eY1 C1 ord ir. rae theol magıstrum 1N-
qulisitorem Aragonlae haereticae pravıtatis, Barchinone Impressum
DCI Jo Luschner Alemanum Dominı 1503,O“  An  GE  V  VE  2098  Ehses  Directorium inquisitorum, compilatum Avenione per fratrem Ni-  COla nm yn C1 . Ord. ir Praecd. * S Aeol maeisthumac in  quisitorem Aragoniae haereticae pravitatis, Barchinone impressum  per Jo. Luschner Alemanum a. Domini 1503, ... qui liber remansit  penes Man et Raın D: cardınalem  Alexandimum:  Die beiden Autoren, um deren Werke es sich hier handelt,  sind hinreichend bekannt. Zunächst der spanische Dominikaner und  Inquisitor von Aragonien Nicolaus Eymerich (1320—13909), ein her-  vorragender Theologe, der sich aber durch seine scharfen Anklagen  gegen die Schriften des Raymundus Lullus viele Feinde machte und  i. J. 1393 nach Avignon fliehen musste, wo er sein Directorium in-  quisitorum, eine Art Ketzerlexikon herausgab.!  Dieses Buch  be-  nutzte nun vorzüglich als Quelle ein anderer Dominikaner, Bernard  aus Strassen bei Luxemburg (+ 1535), daher Bernardus Lutzenburgus  genannt, für seinen Catalogus haereticorum, der zuerst etwa i. J.  1522 ohne Jahr und Ort, dann 1524 in Paris und bis zum Jahre  1537 fünfmal, immer erweitert, in Köln erschien.?  Auch die von  Claudius beglaubigte Stelle ist aus Eymerich entnommen, und die  beiden obigen Dokumente bezeichnen eine Episode in dem langen,  bis in unsere Tage fortgesetzten Kampfe um die Rechtgläubigkeit  des Lullus, der uns aber hier nicht weiter beschäftigen soll.3  Wir kehren vielmehr zu unserm Gegenstande zurück. Als  Notar der römischen Inquisition hatte Claudius de Valle das Beweis-  material zu prüfen und zu beglaubigen, auf welches der kirchliche  Gerichtshof seine Urteile stützen musste. Es konnte sich dabei, wie  bei der Streitfrage über Lullus, um Fälle handeln, bei denen alle  Beteiligten der Vergangenheit angehörten .und nur Druckwerke zu  ®  verificieren waren; bei Morone dagegen kamen keine Bücher in  Betracht, sondern die manchfachen Nuntiatur- und Geschäftspapiere,  Gutachten, Aufzeichnungen u. s. w., die in seiner staatsmännischen  ! Vgl. Hurter, Nomenclator literarius 1, 587—589. Die editio princeps,  Barzelona 1503, ist äusserst mangelhaft; es folgten mehrere verbesserte, die letzte  Venedig 1607, nach welcher Reusch 1, 14 fg. citiert. Ueber die handschriftliche  Verbreitung‘ des Directorium handelt Fr. Ehrle, Archiv 1, 43—45,  * Hurter 1, 1057/8; Reusch 1, 14, der nach dieser fünften Kölner Aus-  gabe citiert. Vgl. N. Paulus, Kafholik 1897, 2 S. 166 fg.  * Ausführlich handelt darüber Reusch 1, 26—33, auch Hurter 1, 379  —384, unter Anführung verschiedener Urteile von späteren Autoren.Qqu1 er remansıt

I“m_um e Rmu m cardınalem Alexandrinum.
DIie beiden Autoren, un deren er sich hier handelt,

sind hinreichend bekannt Zunächst der spanısche Dominikaner und
Inquisitor VON Aragonien Nıicolaus ymerıic (  } eın her-
vorragender Theologe, der siıch aber WEC seline scharifen nklagen

die Schriften des aymundus Lullus viele Feinde machte nd
1393 nach Avignon lıehen musste, sein Directorium IN-

QUISLLOFUM, eiInNe Art Ketzerlexikon herausgab.‘ DIieses ucn be-
nutzte vorzüglıich als uelle ein anderer Dominikaner, Bernard
AUS Strassen bel Luxemburg (T 11585 er Bernardus Lutzenburgus
gyenannt, ur selinen Catalogus haereticorum, der zuerst e{waAa
1522 hne Jahr nd Ort, dann 15924 In Parıs und DIS Zum C
1537 üunimal, immer erweıtert, In öln erschien.“ uch die Von
Aaud1us beglaubigte Stelle 1st Aaus ymeric entnommen, und die
beıiden obiıgen Dokumente bezeichnen eiIne EpiIsode IN dem langen,
bıs In HMNSELE Jage Tortgesetzten Kampfe die Rechtgläubigkeit
des Lullus, der aber hier MC welter beschäftigen SO

NXlr kehren vielmehr uUuNserm Gegenstande zurück. Als
Otar der römischen Inquisıtion (laudıus de Valle das BeweIis-
mater1al pruüfen und beglaubigen, auf welches der kiırchliche
(jerichtsho seine Urteile stutzen musste S konnte sıch abel, W1I1Ee
bel der Streitirage ber Lullus, andeln, De] denen alle
Beteiligten der Vergangenheit angehörten .und 1L1UT Druckwerke
verilNcieren » bel Morone dagegen kamen keine Bücher
etracht, sondern die mManchtachen Nuntijatur- und Geschäftspapiere,
CGCutachten, Aufzeichnungen S, W., dıe In seiner staatsmännıschen

Vgl UK Nomenclator Iiterariuıs 1 587 — 580 DIie editio PVÜNCENS,Barzelona 1503, ist Ausserst mangelhaft; CS Tolgten mehrere verbesserte, die letzte
Venedig 1607, nach welcher Reusch ln I9 cıtiert Veber die handschriftliche
Verbreitung des Directorium handelt in EL, Archiv 1 43245

u 1 10578 N I 14, der nach dieser fünften Kölner US-
gabe citiert. Vgl aul U, Katholik 1897, 166 Ig

usführlich handelt darüber Reusch i+ 20 —33, auch M ur en Ü 370
—384, unter Anführung verschiedener Urteile on späteren Autoren.
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auibahn VON hm dUSLCLANLZCH AI Seine Originalberichte an

den ardına Alessandro Farnese, se1ine (jeschäfts- nd Freundschatts-
briefe unterzeichnete Morone SahlzZ ahnungslos mi1t 10 VESCOVO d1
Modena“, miıt oder hne das Wort „NUunNtIO “; hler edurite CS also
TUr die Inquisıtion keiner Untersuchung der Mandschrift, und damıt
Trklärt sich ohne weliteres der mstand, ass kein einziges Schrift-
STUC welches VOI Morone selbst unterzeichnet ISt, den Namen des
G  1US rag Nur die Stücke, bel denen die Urheberscha oOrone’s
N1IC sSOTOrt ersichtlich Warl, wurden der Schriftprobe MC audıus
unterworfen, und Zı gehörten VOT allem die Onzepte selner Nun-
tiaturberichte, die SIn entweder eigenhändıg nıedergeschrieben der
nach der Niederschrift TANC den ekretiar mit /usätzen und ende-
IUNSCH versehen hatte; azu gehörten terner KRatschläge, CGutachten,
Abhandlungen W1e jene 1n an 13 de CONCLLLO, dıe Morone TUr
den eigenen eDbrauc oder ZUT gelegentlichen Verwendung verTasst,
zuwellen ohl auch AUS den rDellten anderer ausgezogen atte:
en  IC gehören dazu Dokumente, dıie VOIN andern herrühren, aber
14DC Morones Hände gingen und VON ihm begutachtet, berichtigt
und erwelıtert wurden, VW1e die Dıa admonı1tio, die Johannes
Cochläus Jun1ı 1540 Magenau ÖNIg Ferdinand richtete.‘

ISS rklärt siıch auch, aIUuImn namentlıch die Stücke AaUS der
zwelten Hälifte des Jahres 1540 und AUus 1541 das V1isum des lau-
1US tragen; denn WEeNnln überhaupt der erdaäc al Ketzere!l SEeHQEN
Orone begrüundet War, ann mussten sSeINe Aufzeichnungen AUSs der
/eıt der Religionsgespräche und Reichstage VON Magenau, Worms
und Regensburg dıie Belege azu enthalten, besonders die letzteren,
da Regensburg Morone and 1 and mıt ardaına (CContarın]ı
Al der Beseitigung der Glaubensspaltung gewirkt Fın sach-
ıches der theologisches rteil hatte audıus über diese Schrift-
tücke MC tallen, sondern lediglich ber die Handschrı Moro-
MEIS WI1e bereıts ben AUuSs dem Vermerk der Abhandlung: De
Causıis congregation1s concılı! AUSs Band 13 de CONCILLO geschlossen
wurde. Bestätigt wIırd diese Schlussfolgerung durch eiIn Schreiben
Orones AUus Orms VO 192 Dezember 1540, welches neben dem

Del Morone de Worms“Namen des Aaud1us en Vermerk rag

Be!l — FÜ h Nuntiaturberichte 145 => 52
Av 238
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Der Name (laudius bedeutete also unter en Schriftstücken, von
denen WIr reden, nıchts anderes als die notarıelle Beglaubigung iur
die Inquisitoren, ass jene Schriftstücke Sahz oder teilweise VON

amı ist sowohl dem nier-orones and geschrieben
nuntius wie dem Pseudo-Morone Claudius der Abschied gegeben

ntergeordnet ist die rage, ob die geschilderte Thätigkeit
des Notars audıus de Valle och in die Zeıt auls fällt der
ob S1e in die Revision des Prozesses gyehört, die sofort RO 1US
angeordnet wurde und 13 März 1560 einem Endurteil führte
1 )a dieses Endurteil dem Verfahren unter aul eine e] VonN
Verstössen in der a sowohl W1IEe In der Oorm vorwirft, und da
dıe datierten Notarıatsakte uns Claudius dem re 1562 ANQC-
hören, dürite Nan das zweiıte TUr wahrscheinlicher halten, nament-
iıch da Morone selbst N1IC O einen Akt der nade, sondern
UT 1BbR® einen Prozess nach strengstem Rechte wiederhergestellt
werden wollte Jedenfalls gewährte der Spruch VO März 1560
em ardına Morone, den Mit- und Nachwelt als einen der be-
deutendsten Männer des Jahrhunderts anerkennen, die denkbar
vollkommenste Genugthuung, 1indem erklärte „AdUus dem Prozesse
selbst erg1bt sich keinerle1 Grundlage für eine Verurteilung, HIC
einmal der geringste erdat mangelnder Rechtgläubigkeit; viel-
mehr 1efern die Verteidigung, die Iührte, selIne OIrte und J haten,
die dauernde Wertschätzung seltens er guten Katholiken den Be-
WeIS tür das Gegenteil. Wır sprechen ihn er als unschuldig Irel
und schlagen die Anklage ur eEwige /Zeiten nıeder. «!

Rala ya CNa


